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Mbacher Zeitung.
Prnnumcra l ionöpre is : M i t P ° s t u c l s e n b > , n g : «an,iährig f l , l5, halbjährig f l . 7.5.0. I m C o m p t o i r :
Nniiljähri« j l , l>, hall ' j i ihiin sl, s..f>0, Y,! i dic ZusteNuiiss in« H.ius „aüzllihnl, i l , ' , -^ Insert ionSnebUr: Fi l r
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Die „Laibacher Lei tung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- unb Feiertag,
Dic Ndminif t lat<on befindet sich Vahnhofaasse ,5, die Mebartlon Wicncrftraßc ,5, — Nnsranlierte Briefe

werden nicht .nigenommc,! und Wtanuscriplc nicht zurückgestellt.

Mit I. April
beginnt ein n e i l e s A b o n n e m e n t auf die

Lailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingungen

bleiben unve rände r t und betragen:
F ü r die Versendung mi t te ls t Post:

ganzjährig 15 fl. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 »

F ü r La ibach:
ganzjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 st.
M s ' Die Präuumeraiions'Netriige wollen Porto»

Vrei zugesendet werden.
Jg. v. Rleinmayr H Fed. Vamborg.

Amtlicher Weil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21. März d. I . dem
Scctionsrathe 6xli-a 8tlUmn im Ministerium des I n -
nern Adolph Ritter von Eisenreich anlässlich der
über sein Ansuchen erfolgten Uebernahme in den dauern-
den Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen treuen
nnd sehr ersprießlichen Dienstleistung dm Titel und
Charakter eines Ministerialrathes mit Nachsicht der
Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. März d. I . dem
Hilfsämter'Directionsadjuncten bei dem Oberlandes»
gerichte in Graz Gustav Adolph Mie le ' aus Aulass
der augesuchten Versetzung in den bleibenden Ruhestand
den Titel und Charakter eines Hilfsämter-Directors
allergnädigst zu verleihe» geruht.

Prazük m. p.

Nichtamtlicher M i l .
Verhandlungen des Ncichsrathes.

- Wien, 2«. März.
Das Her renhaus hat heute die Vaukvmlagc

in der ursprünglichen Negierungsfafsung in zweiter uud
sofort auch in dritter Lesung angenommen. I n der
Generaldebatte hielt Graf Leo Thun eine staatsrecht-
liche Rede, in welcher er mit Heftigkeit die jetzige dua-
listische Staatsform bekämpfte. Die nunmehr in den
Staatsverträgcn und Staatsurkunden angeordnete
Formel «Oesterrcichisch ungarische Monarchie» ist nach
Ansicht des Redners in den Gesetzen nicht begründet;
denn in der ganzen Legislatnr gebe es nichts, wodurch
die alte Bezeichnung «Oesterreich» aufgehoben erscheine.
Dennoch werde seit dem 15. November 1868 nicht mehr
der Ausdruck «Kaiserthnm Oesterreich» gebraucht. Der
Vorgang jenes Ministers, der die neue Bezeichnung
angeordnet habe, sei überdies incoustitutionell gewesen;
das Wort «Oesterreich» habe stets die ganze Mon-
archie umfasst. I n Ungarn werden alle Staatsdiener
als «königlich ungarisch» bezeichnet, bei uns nennt man
sie stets «kaiserlich königlich». Die bloße Einschiebuug
des Wortes «und» ändert den ganzen Charakter, denn
«kaiserlich und königlich» ist nicht mehr ein Ausdruck
der Vereinigung, sondern ein Ausdruck der Trennung.
Wenn wir durch deu Sprachgebrauch die Anerkennung
des Bestandes des Kaiserthums Oesterreich beseitigen,
so würde allmählich auch in diesen Ländern das Be-
wusstsein und die Zuversicht iu deu Bestand des Ge<
fammtreiches erschüttert. Der Pessimismus nimmt ohne-
dies überHand. Es gibt viele, die wegen der Unglücks-
fälle, die Oesterreich betrossen yaben, und wegen der
schwierigen Verhältnisse, in denen wir uns befinden,
dem Pessimismus verfallen sind. Es gibt leider Gottes
auch schon viele Personen uud Organe, welche bis zur
Thatsache des Landesverratheö in ihren Aeußerungen
geschritten uud bisher hierau von staatlicher Seite nicht
gehindert worden sind. Aber es gibt in Oesterreich
Millionen, welche diese Excesse verwerfen uud verachten,
welche heute noch ebenso warm wie jemals an der
Idee deö Kaiserthums Oesterreich festhalten. Wenn auf
dem betretenen Wege fortgeschritten würde, dann be-
sorge ich. dass unsere Bevölkerung in ihrer Begei-
sterung für das Kaiscrthum Oesterreich geschädigt würde,

ich sehe darin einen Tropfen Gift, welches der Lebens'
kraft bei den einen schnell, bei den andern langsam
Abbruch thut. Aber die Corruption der Lebenskraft ist
doch in dem Tropfen Gift. Ich habe nicht die Absicht,
einen concrete» Antrag zu stellen, denn eine Aenderung
ist nnr möglich durch sehr bedeutsame Verhandlungen
über unser Verhältnis zu Ungarn. Diese Complication
der Lage zu lösen hängt lediglich von Sr. Majestät
dem Kaiser ab. Wir können darauf nicht einmal einen
Einfluss üben. Meine Absicht war nur, diesen Bedenken,
die uuter aufrichtigen österreichischen Patrioten ein Ge-
genstand sehr häufiger Betrachtungen und Besprechnn-
gen sind, einmal öffentlich Ausdruck zu geben, damit
wir uns vor Angen halten, dafs wir in einem bedenk-
lichen Provisorium leben und dass wir während des-
selben alles thun müssen, um deu angedeuteten Ge-
fahren vorzubeugen. Meine Absicht war, eine Verwah-
rnng dagegen einzulegen, dass die bloße Gestattuug des
Ausdruckes «Oesterreichisch-uugarische Monarchie» unter
den gegenwärtigen Umständen, wo wir nicht die Macht
haben, es zu äudern, etwa zugleich eine Billigung dieses
Ausdruckes enthalte und dafür zu wirken, dass wir in
dem allgemeinen Sprachgebrauche die Benennung der
gesammtcn Monarchie als «Kaiserthum Oesterreich»
aufrechthalten und dadnrch das Bewusstseiu in der
Bevölkerung von dem Fortbestande des Kaiserthnms
Oesterreich möglichst stärken. Wir, die wir bei jeder
Gelegenheit in innigsten Gefühlen unserem Allerhöchsten
Souverän huldigen und diese Huldigung dem Kaiser von
Oesterreich bringen, wir werden es auch künftig thun, in
dem Bewusstsein, dass auf die Länge der Gedanke eines
Kaisers ohne ein Kaiserreich unhaltbar wäre.

Unter großer Spannung des Hauses nahm hierauf
Se. Excellenz der Minister-Präsident Graf T a a f f e
das Wort, um gegeu die Auffassung des Vorredners
hinsichtlich uuscrer Staatsform Stellnng zu nehmen.
Ich wäre eigentlich nicht genöthigt — sagte der Herr
Ministerpräsident — von Seite der Regierung das
Wort zu ergreifen, indem ein Antrag nicht gestellt
wurde und der geehrte Herr Vorredner feine Ansichten
gewiss von patriotischen Gesichten geleitet uns dargelegt
hat. Ich hätte auch nicht nothwendig, das Wort zn
ergreifen, weil die Regierung gerade in dieser Frage,
die angeregt wurde, bereits vor einigen Tagen Ge-
legenheit hatte, ihre Stellung zu präcisieren. Es sind
jedoch einige Vemerknngen vorgekommen, worauf ich

Jeuisseton.
Die Sprache der Augen.

Vortrag des Herrn Negicrungsrathes Dr. Keesbacher.

III.
Als man erkannt hatte, dass von einer Inner-

vationsströmnng aus dem Auge keiue Rede sciu könne,
gieng man mit Eifer daran,' das Wesen des Blickes
in anderer Weise zn erklären. Und zwar beschäftigte!,
sich nun wiederholt die Aerzte mit diesem interessanten
Gegenstande. Der hohe Flug der Phantasie, von dem
sich die Forscher bis dahin bei der Betrachtung des
Augenausdruckes hatteu leiten lassen, er verschwand nnd
m seine Stelle traten die nüchternen Gesetze der Phy-
lologie, Anatomie und Physik. Der ersten einer, welcher
ür die Angensprache eine sichere wissenschaftliche Basis
Auf, war lein geringerer als Johannes Müller, der
-iiatcr der modernen' Physiologie. Er machte znerst
daranf aufmerksam, dass ein wahres Verständnis des
Augeuausdruckcs nur auf anatomisch-physiologischem
"Uoden zn suchen sei. Und dieser Weg ist denn auch bis
heute der maßgebende geblieben.

Im allgemeinen gieng man bei der wissenschaft-
ucmn Analyse des Blickes von zwei Gesichtspunkten
aus. Dle eineu erkannten die wesentlichste Thätigkeit
vel der Entstchnng des Nusdrnckes und Blickes dem
«ugapfrl zu, die anderen wollten diesem nnr eine nutcr»
3>.l ^ ' ^ '""lie zugestehen und legten den Schwerpunkt
ts/ll beu Augapfel umgebenden Mnsteln nnd Weich-
d P m ^ '"'ld ""n meine Aufgabe sein, Sie über
richte ^ ^ ^ Erklärungsversuche zu uuter.

Diejenigen Forscher, welche dem Augapfel eine
Selbstbethätignng bei der Wiedergabe der Seelenstim-
mung einräumen, gehen von der Ansicht aus, dass die
verschiedenen Ausdrucksweisen des Auges hauptsächlich
bediugt werdcu durch verschiedene, schnellwechselnde
Spannungsgrade des Angapfels. So soll z. B. das
glänzende Auge des Freudigen nichts als der Ausdruck
einer erhöhten Angapfelspannimg sein. Für don Augen-
arzt aber ist dieser Erklärungsversuch absolut unan-
nehmbar. Wir wissen nämlich durch zahlreiche, höchst
minutiöse Messuugen, dass von einer schnell wechseln-
den Spannung des Auges gar nicht die Rede sein kann,
so lange das Sehorgan sich im Znstande der Gesund-
heit befindet. Sowohl Steigung als Abnahme der Span-
nung bcdcnten krankhafte Zustände. Sollte ein gesundes
Auge durch irgeud eiucn Seelenaffcct, z. B. durch
starken Zorn, große Freude u. s. w., plötzlich eiue Stci'
gernug seiner Spannung erfahren, so wäre damit gewiss
alsbaid auch eine sehr 'beträchtliche Störung des Seh-
vermögens gegeben.

Das schlagendste Beispiel, um das Unrichtige dieser
Theorie zn beweisen, ist das leider oft genug vorkom-
mende Glaukom oder der grünc Staar, bei welchem die
Augeuspammug nicht nur stets eine sehr vermehrte ist,
sondern gerade diese Erkennung zeigt die höchsten Span-
nungsgrade, die überhanpt vorkommen. Wäre nur die
erhöhte Svanmmg des Augapfels, wie einzelne Aerzte,
als Bell, Carter u. a., wollen, die Grnndbcdinguug des
Ausdruckes der Freude, so müsstcu die am grünen
Staar leidenden Personen alle ganz außerordentlich er-
frcnt und vergnügt aussehen, denn sie besitzen ja eine
ganz exorbitant hohe SpanmlNg ihres Auges. Nun
wird Ihnen aber jeder Augenarzt bestätigen, dass von
einem solchen freudigen Gesichtsausdrucke bei diesen

Kranken nichts zu bemerken ist, im Gegentheile, Furcht
und Schrecken lagern sich auf dem Antlitz diefer Un-
glücklichen, denen das Gespenst der Erblindung in seiner
ganzen Furchtbarkeit droht.

Sie sehen, mein Vortrag war bisher negativer
Natnr, er bestand in der Bekämpfung und Widerlegung
bisheriger Anschauuugen, in dem Nachweise, was das
Wesen des Blickes nicht sei und nicht sein könne. Es
wird daher nun meine Aufgabe fein, Blick und Aus-
druck des Auges in feiner Wesenheit zn erläutern und
Ihnen alle Factoren, welche bei der körperlichen Dar«
stellnng seelischer Zustände wirksam sind, vorznfiihren.
Ich habe schon eingangs grsagt, dass das Gesicht des
Menschen der vornehmste physioguomische Acteur sei.
Es wird daher an uus die Aufgabe herantreten, die
mimische Thätigkeit des Gesichtes in ihren Hauptzügen
zu studieren, d. h. zu ergründen, wie und in welcher
Weise sich die einzelnen Theile des Gesichtes an
der plastischen Darstellung seelischer Zustände bethei-
ligen und welche Rolle hiebei das Auge als solches
spiele.

Einen vortrefflichen Einblick in die mimische Thä
tigkeit der einzelnen Theile des Gesichtes hat uns der
Franzose Dnchenne in seinem berühmten Werke- «Meca-
nismc de Physiognomie» geboten. Dieser Forscher hat
den Nachweis geliefert, dass bei der Verkörperung aller
Seelenaffecte das Auge au und für sich. oder sagen wir
lieber, der Augapfel' eine höchst untergeordnete Rolle
spielt, indem er activ in die physioglwmlschen Vor-
gänge so gnt wie qar nicht eingreift. Die Form des
'Angapfels, die Wölbung seines vordern. m drr L,d
spalte zutaae tretenden Abschnittes, der spiegelnde Ncslex
der Hornhaut, sie alle bleiben völlig unverändert; mag
die 'gewaltigste Erregung die Seele bis in ihre Tiefen
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doch glaube erwidern zu müssen, damit nicht allenfalls
der Glaube entstehen könnte, dass die Regierung mit
diesen Anschauungen sich einverstanden erkläre. Es
wurde von dem geehrten Herrn Vorredner das Aller^
höchste Handschreiben vom 14. November 1868 citiert
und es wurde die Bemerkung daran geknüpft, dass
dasselbe nicht in legislativer Weise zustande gekommen
sei, und es wurde also gleichsam, wenn anch nicht
direct ausgesprochen, so doch sehr nahegelegt, die Rechts-
Wirksamkeit dieses Allerhöchsten Handschreibens in Frage
zn stellen. Die Regierung ist der Ansicht, dass dieses
Allerhöchste Handschreiben, welches eben die Bestim-
mnng über den Titel OesterreickMngarns enthält, voll-
kommen rechtsgiltig ist, nnd ich erlaube mir, nur einige
Worte desselben zu verlesen. Es heißt darin (liest):
«Nachdem es den neuerlich geordneten Rechtsverhält-
nissen entspncht, dass bei Meinen souveränen Acten...»
u. s. w. Es wird da gesagt: «die neuerlich geordneten
Verfassnngsverhältnisse», nnd diese Verhältnisse wurden
ja im verfassungsmäßigen Wege, das heißt legislativ
geregelt. Es wurde in nnzähligen Gesetzen von «Oester-
reich-Ungarn» gesprochen so wie in den Verträgen, die
mit auswärtigen Staaten geschlossen worden sind, der
Titel «Oesterreich-Ungarn» angewendet wurde. Durch
19 Jahre ist dieser Gebrauch vollkommen unbeanstandet
geblieben. Man hat das immer als Resultat der im
verfassungsmäßigen Wege zustaude gekommenen Gesetze
betrachtet, nnd anch das mehrgenannte Handschreiben
enthält nichts anderes als das Resultat der anf legis«
lativem Wege zustande gekommenen Gesetze. Die Ne-
gierung hat eben die Verpflichtung, anf dem Boden
der Verfassung zu stehen und die verfassungsmäßig zu-
stande gekommenen Gesetze durchzuführen und, soweit
es in ihrer Macht ist, zu schützen. Es ist richtig, es
kann auch jedes Gesetz geändert werden, wenn die
beiden Factoren: die Legislative und der Souverän,
beistimmen. Deshalb ist aber ein Zustaud, der gesetz-
lich geschaffen worden ist, dnrchaus kein provisorischer,
denn dann gäbe es ja keine definitiven Gesetze mehr
auf der Welt. Wenn ich das Wort «Provisorium» so
anffasse, dass alles provisorisch ist, was geändert wer-
den kann, dann ist eben alles anf der Welt provi-
sorisch. Ich glaube daher, dass man die Zustände nnd
die Verhältnisse, wie sie dnrch das Gesetz in Oester-
reich-Ungarn geschaffen worden sind, nicht als Provi-
sorium bezeichnen kann, sondern dass man sie als
Definitiunm bezeichnen muss. Den Erwähnungen des
geehrten Herrn Vorredners, dass die Verhältnisse sehr
complicierte sind, dass es außerordentlich schwer ist, da
eine Aendernng eintreten zu lassen, mnss ich vollkom-
men beistimmen, und ich bin der festen Ueberzeugung,
dass, wie wir ja alle Grund haben, zu glauben, dass
von allen Seiten in patriotischer Weise vorgegangen
werden w i rd , dass wir auch erhalten werden den
guten, alten österreichischen Patriotismus in Oesterreich-
Ungarn.

Die Erwiderung des Herrn Ministerpräsidenten
wurde von der großen Mehrheit des Hauses beifällig
aufgenommen. I n der Specialdebatte ergriff niemand
das Wor t , worauf das Gesetz in zweiter und sohin
auf Antrag des Referenten Freiherrn von V e c e z n y
auch in dritter Lesung angenommen wnrde. — Um
1 Uhr wurde die Sitzung geschlossen. Die nächste

Sitzung, auf deren Tagesordnung unter anderem die
Bedeckung des 52'/.^ Millionen-Credits gestellt wurde,
findet morgen 12 Uhr mittags statt.

Landes - FeueruersichmlllMnstlllten.
Der Vorarlberger Landtag hat in seiner letzten

Session einen Gesetzentwurf, betreffend die Gründung
einer Landes-Feuerversicherungsanstalt für Gebäude
mit obligatorischem Charakter, angenommen, und ist
damit in dieser Frage den übrigen Kronländern mit
gutem Beispiele vorangegangen. Die Assccnranzfrage
kommt im vorarlbergischen Landtage bereits seit 18U4
znr Discussion uud ebenso in den Gemeindeverbänden,
die in mehreren Thälern locale, auf Gegenseitigkeit b>
gründete Afsccuranzvereine errichtet haben. Sowohl diese
Vezirksassecurauzeu als die tirolische Assecuranz, bei
welcher viele Vorarlberger ihre Gebäude versichern,
werden zwar als wohlthätig anerkannt, hatten aber
nach der landläufigen Ueberzeugung eben den einen
Fehler, nicht obligatorischer Natur zu sein. Dass die
als Gewinnunternehmen betriebenen Assecuranzgesell-
fchaften keine zwangsweise Versicherung kennen, ist
selbstverständlich; aber gerade die zwangsweise Ver-
sicheruug ist es, die man in Vorarlberg anstrebt, nach-
dem man sie dnrch den regen Contact mit den Greuz-
ländcrn, mit Vaiern, mit Württemberg, mit dem schwel
zerischen Canton St . Gallen und Appenzell außer
Rhoden, wo selbe eingeführt ist, als eine segensreiche
Einrichtung kennen gelernt hat.

Wo die obligatorische Versicherung in zweckmäßiger
Weise durchgeführt wurde, können selbstverständlich die
insbesondere anf dem Lande in abgelegeneren Gemein»
den so häufig wiederkehrenden Fälle nicht vorkommen,
dass Gebäude entweder gar nicht oder nur nngenügend
versichert sind, und die vom Brandschaden Heim-
gesuchten sich an die öffentliche Mildthätigkeit wenden
müssen, um vor vollständiger Verarmung gerettet zn
werden. Wo die obligatorische Versichernng eingeführt
ist, können die auf Gegenseitigkeit begründeten Asse-
curanzen selbst in einem kleineren Landbezirke wie
Vorarlberg, dank der zahlreichen Theilnahme, anch bei
umfassenderem Vrandnnglücke den an sie gestellten An-
forderungen genügen und mit voller Sicherheit arbeiten,
ohne zu große Prämien verlangen zu müssen. Da der-
artige Versicherungen unter der Controle der Gemeinde-
behörden und der autonomen Landesbehörden stehen,
sind sie ferner in der Lage, das zu versichernde Object
nach seinem wahren Werte einzuschätzen nnd jene über-
hohen Versicherungen zu verhindern, die mitunter die
Ursache verbrecherischer Brandstiftung werden.

Ferner gestatten die Modalitäten einer derartigen
Versicherung, zu verhüten, dass zwischen dem Ablauf
einer Polizze und der Wiedererneueruug derselben aus
Saumseligkeit ein Interval l eintritt, welcher, wenn wäh-
rend desselben ein Brand ausbricht, dem Realitäten-
besitzer verhängnisvoll werden kann. Die obligatorische
Versicherung gestaltet sich zu einer höchst wohlthätigen
socialen Reform. Allerdings bedingt dieselbe einen
Zwang; gegen einen solchen wird man aber theoretisch
kaum stichhaltige Gründe vorbringen können in einem
Zeitpunkte, in welchem Alters-, Kranken- nnd Unfall-
versicherung als nothwendige Vorkehrung gegen sociale
Gebrechen theils eingeführt, theils geplant werden.

Die Bestrebungen der Vorarlberger werden gewiss
auch das Interesse der anderen Kronländer wachrufen,
und es kann das Swdium des eingangs erwähnten
Gch'tzentwurfes, der fammt dem Motivenberichte soeben
als Broschüre im Buchhandel erschienen ist, allen, die
bmlfen find, die volkswirtschaftlichen Interessen der
Bevölkerung zu wahreu und zn fördern, auf das an-
gelegentlichste empfohlen werden. Diese Broschüre ist
i» allen Buchhandlungen zu habe».

Politische «ol,ors,cht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Das Abgeordneten-

Hans wird in dieser Woche noch zwei Sitzungen ab-
halten, nnd zwar Donnerstag nnd Freitag, in welchen
das Gesetz, betreffend die Versorgung der Mi l i tär-
Witwen nnd -Waisen znr Erledigung gelangen soll.
Die Berathnng des Katecheten-Gesetzes dürfte vor
Ostern kaum in Angriff genommen werden, hingegen
besteht die Absicht, die Bankuorlage wieder an das
Abgeordnetenhaus zu leiten. das in der Freitags'
Sitzung die ursprüngliche Regierungsvorlage wieder
herstellen soll. Freitag den 1. Apri l wird durch den
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe die Vertagung des
Reichsrathcs, die bis zum 21 . Apr i l in Ausficht ge-
nommcn ist, ausgesprochen werden. Anf die Tages-
ordnung der ersten nach Wiederzusammeuttitt des Ab-
geordnetenhauses stattfindenden Sitznng wird die Ve-
rathnng des Budgets pro 1887 gestellt werden.

( F o r s t e o n g r e s s . ) Den Gegenstand der vor-
gestrigen Berathung des Forstcongresses in Wien bildete
das durch den Abg. Heilsverg erstattete Referat der
steiermärkischen Landwirtschafts - Gesellschaft über die
Regelnng der Wald ' nnd Weideservitntcn. Nach lanqer
Debatte nahm der Congress eine Resolution an, welche
den Wunsch ausspricht, es möge das große Wert del'
allgemeinen Grnndentlastnng durch die rechtzeitige Auf-
nahme der Verhandlungen znr Ablösung der Forst-
und Weidegerechtsame einem würdigen Abschlüsse zu-
geführt werdeu.

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n H a n s )
nahm die Mi l i tä r -Wi twen- nnd Waisenuersorgnngs-
Vorlage im allgemeinen und speciellen nnverändert au.

( A u s dem k r o a t i s c h e n L a n d t a g e . ) Der
kroatische Landtag nahm vorgestern in der General-
nnd Specialdebatte den Gesetzentwurf über die Anf-
helmug der richterlichen Unabhängigkeit auf weitere
zwei Jahre an. Instizchef Klein hob hervor, die Re-
gierung fordere diese Maßnahme keineswegs ans poli-
tischen, sondern ans organisatorischen Gründen. Das
Gesetz über die Aufhebung der richterlichen Unabhängig-
keit sei bereits das dritte Jahr in Rechtskraft, doch
habe die Negierung noch keinen Richter ans politischen
Motiven, sondern nur wegen die Würde des Richter-
standes und das Ansehen dcr kroatischen Justiz vcr-
letzenden Betragens vom Amte suspendiert. Referent
Cernkovic betonte, die Vorlage fei eine Vertrauensfrage
für die Regierung, welche, vereiut mit der National-
partei, das Land uud das Volk vor dem inneren
Feinde, den revolutionären Elementen, zu schützen ver-
pflichtet sei. Der Präsidrut schloss die Sitzung mit der
Anzeige, dcr Landtag werde demnächst wegen der Oster-
feiertage vertagt werden.

anfwühlen, oder mögen die zartesten Gefühle unser
Gemüth bewegen, der Augapfel beharrt unabänderlich
in seiner ursprünglichen Form. Das verzehrende Feuer,
welches im Momente des höchsten Affectes aus dem
Auge hervorzubrechen scheint, es wird nicht durch eiue
active Thätigkeit seiuerseits erzeugt, souderu es verdankt
seine Entstehung lediglich nur den das Ange umgebeudeu
Weichtheilen.

Den Beweis hiefür hat Dnchenne in genialer
Weise geliefert, er elektrisierte nämlich bei einem I n -
dividnnm, das sich im Augenblicke des Experimentes
in einer geistigruhigen uud leidenschaftslosen Stimmung
befand, die verschiedenen Muskelgruftpen des Gesichtes
und konnte auf diese Weise ohne die geringste active
Betheiligung des Auges, nur durch Contractions der
verschiedenen Gesichtsmuskeln im wechselnden Spiele
den Ausdruck der verschiedensten Affecte über sein
Antlitz gleiten lassen. Je nachdem er diese oder jene
Muskelg'ruppe des Gesichtes dem elektrischen Strome
aussetzte, brach das grimmige Feuer der Wuth aus
dem Ange des Versuchsobjectes oder es stahl sich der
zärtliche Blick des Liebenden ans den sanft verklärten
Augen.

Sie können übrigens das Experiment viel beque-
mer selbst in Scene setzen. Nehmen Sie sich nämlich
eine Maske, die das ganze Gesicht mit Ausnahme der
Augen bedeckt, vor das Gesicht und treten Sie vor
einen Spiegel und sehen Sie einmal zn, ob es Ihnen
gelingen wird, diesen oder jenen Gemüthsaffect zur
Darstellung zu bringen, oder seheu Sie einer anderen
derart maskierten Person in die Augen, uud wenn
diese Maske der vollendetste Schauspieler, ja wenn es
selbst Sonncnthal ist, dcr doch ein Meister des mimi-
schen Allsdruckes ist, immer wird Ihnen aus dem Auge
derselbe Glanz eutgegeulcuchten, ganz gleich, ob dieselbe

den Ausdruck der höchsten Erregung oder eines sanfte-
ren Gefühls verkörpern wi l l .

Der Grund liegt ebeu darin, dass der Augapfel
au sich für die Darstellung seelischer Zustände nicht
wirksam sein kann, dass vielmehr die ihn umgebenden
Mnskeln die physiognomische Arbeit zu leisten haben.
Dieser Thatsache ist sich der Türke wohl bewusst, weuu
er verlaugt, dass seine Frauen einen Schleier tragen
sollen, welcher bis anf die Allgen das ganze Geficht
verhüllt. Die alls dem Schleier hervorleuchtenden Augeu
sind nicht imstande, irgend eine Seelenstimmnng der
Umgebuug zu verrathen, nnd die Angensprache, sonst
eine Domäne der Frauen, lebhaft lind leicht verständ-
lich, verstnmt, so lange der neidische Schleier das
Antlitz deckt.

(Nachblucl verbot?».)

I)is Mlnlne öes Olücks.
Roman von Mal uou Weistcuthuru.

(47. Fortsetzung.)

«Es gibt keine Alternative,» erwiderte der Frei-
herr, «es muss geschehen, und zwar so rasch als mög-
lich. I m Falle meines Todes gib dieses Billet meiner
Mutter, Ich finde nicht Worte, um dir hinreichend
zu danken, Arley,»

«Es ist nicht vernünftig von d i r , Vincent, dein
Leben so leicht in die Schanze zn schlagen.»

«Du würdest so nicht sprechen, wenn du alles
wusstest, Ar ley! Es gibt nur diesen einen Weg der
Sühne!»

«So lass mich wenigstens alles ordnen und ruhe
du dich ein paar Stunden aus,» sprach dcr Capitän
bittend. «Dn darfst nicht vergessen, dass dn Tag nnd
Nacht gefahren bist.»

Und George Arley entfernte sich, nm mit den:
feindlichen Secnndanten das Nähere zu verabreden.

Mehr um seinem Freunde zu Willeu zu seiu, als
weil er sich selbst der Ruhe bedürftig fühlte, warf sich
der Freiherr auf eine Chaiselongue und versuchte, die
Augen zu schließeu, aber er war viel zu erregt, als
dass der Schlaf sich hätte eiustellen können, nnd em-
pfand es mit Erleichterung, als Arley endlich wieder
eintrat nnd ihm mittheilte, dass der Wagen bereit sei
und es Zeit wäre, abzufahren.

Tiefe Stil le herrschte in den Straßen, während
sie durch dieselben fuhren. Andreselle, der Ort des
Duel ls, war bald erreicht, und den Wagen verlassend,
trafen die Herren mit dem Grafen und seinem Secun-
danteil zusammen.

«Herr Baron,» sprach ersterer mit ziemlicher
Nnhe, «es mag thöricht erscheinen, dass ich versuche,
Lady Vincent in Ihren Augen zn rechtfertigen, aber
ich kann Sie nur bci meiner Cavalicrsehrc versichern,
dass es lediglich ein Zufall gewesen, wenn ich gemein-
sam mit Ihrer Frau die Reise machte.»

«Diesc Stunde dünkt mich zu spät für jede Art
von Erklärung,» sprach der Freiherr stolz, dem Grafen
von Almaine unverwandt in die Augeu blickend, «die
Rechnung, welche ich hente zn begleichen wünsche, da-
tiert nicht mir von dem gestrigen Abend her. Ich
bitte Sie also, Herr Graf , sich nicht weiter bemühen
zn wollen.»

Lord Almaine biss sich auf die Lippen nnd begab
sich nach der vou seinem Secnndanten bezeichneten
Stelle; in wenigen Minuten war alles bereit, und die
beiden Todfeinde standen einander gegenüber.

Beide waren sehr bleich, doch, während in des
Freiherrn Zügen sich Stolz und Entschlossenheit aus'
drückten, lag in jenen des Grafen eine gewisse Uuent-
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( D e u t s c h l a n d . ) Der deutsche Reichstag trat
vorgestern die Osterferien an, nachdem er den Etat in
dritter Lesung erledigt nnd sein Präsidinm mittelst
Acclamation definitiv gewählt. Er dürfte vor dem
19. Apri l seine Arbeiten nicht wieder aufnehmen. —
Die «Kölnische Zeitung» vubliciert eine Unterredung
ihres Berichterstatters mit Msgr. Galimberti, in welcher
dieser äußerte, dass mit der Annahme der gegenwärtig
vorliegenden kirchcnpolitischen Novelle sich die Been-
digung des Kulturkampfes, der Abschluss des Friedens
zwischen Preußeu und der Curie vollziehe. Deu Füh
rern des Centrums sei diese Auffassung knndgegeben
worden.

( Z u m M o r d a n s c h l a g a u f den Z a r e n . )
Petersburger Privatbriefe vom 19. d. M. , welche die
mit russischen Kreisen in London Beziehungen unter-
haltende «Pall Ma l l Gazette» veröffentlicht, liefern
bisher nicht veröffentlichte weitere Einzelheiten über
den jüngsten Mordanschlag auf den Zaren. Zwei
oder drei der Attentäter stehen in jugendlichem Alter.
Einer ist 18, ein anderer ist 19 uud der dritte und
älteste erst 24 Jahre alt. Letzterer tritt kecker auf, als
seine jüngeren Kameraden, und als er dem Grafen
Tolstoj vorgeführt wurde, rief er aus: «Was wir thun
wollen, ist, alle Souveräne, Könige und Kaiser zu
tödteu.» Es ist durchaus kein Grund für die Annahme
vorhanden, dass sie in irgend welcher Verbindung mit
irgend einer constitutiouellen Bewegung stehe».

( D i e V o r g ä n g e i n S p a n i e n . ) Die Ver-
haftungen in Barcelona und Sevilla erfolgten infolge
Entdeckung uou au verschiedene Personen adressierten
Pustpaketen mit revolutionären Proclamatiouen zur Ver-
theiluug an die Armee. Die Madrider Verhaftungen
erfolgten jedoch wegen eines thatsächlichen Complots
gegen die Behörden nnd die Generalcapitäne. Es solleu
Bomben bereit gewesen sein, um die öffentlichen Ge-
bäude in die Luft zu sprengeu.

( B u l g a r i e n . ) Nach einer der «Pol.Corr.» aus
Sofia zugegangenen Meldnng ist die bulgarische Re-
giernng seitens Rumäniens nnd der Türkei informiert
worden, dass sich in Reni bewaffnete Banden in der
Abficht organisieren, in Bulgarien einzufallen.

Tagesneuigleiten.
— ( W i e d e r er wachen der Cho le ra . ) Aus

der ungarischen Hauptstadt wird uns vom 28. d. Mts.
geschrieben: Die Befürchtung, dass die mit Beginn der
kalten Witterung erloschene Epidemie im Frühjahre bei
uns wieder ihren Einzug halten werde, hat leider nur
allzufrüh ihre Bestätigung gefunden. Die Vorhersage
jener vorsichtigen Aerzte, welche dahin ihre Meinung ab-
gaben, dass auch im Laufe des Winters die sanitären
Maßnahmen fortgesetzt werden müssen, lveun sich die
Krankheit bei uns nicht wieder einstellen soll, hat sich
bewahrheitet. Wie ich aus verlässlicher Quelle erfahre,
Wurden in der Nacht vom Samstag auf Sonntag drei
Choleratrauke aus Privatwohnungen in das Spital über-
führt. Es zeigt sich wieder einmal, wie gerathen es war,
die Obsorge für die öffentliche Gesundheit unserer städti-
schen Verwaltung aus der Hand zu nehmen.

— ( S i e s o l l e n nicht h e i r a t e n ) die armen
L e h r e r i n n e n nämlich, die au öffentlichen Volks- oder
Bürgerschulen wirken. So wolltens die gestlcngen Schul-
behürden, in denen ja lauter Mäuuer sitzen, schon einmal
haben, ohue es durchsetzen zu können, und bringen nun
von neuem diesen Wunsch zur Geltung. Wie nämlich ge-
meldet wird, hat der mederösterreichische Lanoes-Ausschuss
im Einveruehmeu mit den Ausschüssen der übrigen Krun-
läuder Erhebungen eingeleitet, welche sich «über die Au-
zahl, die Leistungen und sonstigen dienstlichen Verhältnisse
der v e r h e i r a t e t e n Lehrerinnen und speciell über den
Einfluss erstrecken sollen, welchen die Verchelichung auf
die Erfüllung der Dienstpflicht der Lehrerinnen ausübt».
Und auf Grund der so gesammelten Daten soll eventuell
eine «Auti-Lehrerinnen-Aill» geschaffen werden, deren
Hauptbestimmuug dahin gchen soll, dass die Verehelichunq
einer Lehrerin eine freiwillige Dienstentsagung bedeuten
solle. Diese Nachricht wird nicht verfehlen, in den Kreisen
unserer jungen, hübschen und selbstverständlich heirats-
lustigen Lehrerinnen tiefe Trauer hcrvorznmfen, «Wo
bleiben — werden die Gekränkten erröthend fragen —
die edlen, aufgeklärten Ideen von FraucnEmanciftation
und Menschenrecht, da mau uns das biblische Necht neh-
men wi l l , einen . . . geschlossenen Hut zu tragen uud
einen eigenen Herd zu gründen, um darauf nicht —
kochen zu können? Ja, ja, es kommen schwere Zeiten
für die jungfräulichen Lehrkräfte der Neuschule.

— ( F u r c h t b a r e Rohe i t . ) Aus F r a n z im
Sannthale schreibt man: Am 20, d. M. wurde durch
den Gendarm Windisch erhoben, dass der in Lackberg
wohnhaste Schuster Simon S i r k , welcher schon wieder-
holt wegen Misshandlung seines 4'/^ Jahre alten Sohnes
gerichtlich abgestraft worden ist, diesen Knaben am 20sten
und 21. Februar ohne Nahrung in einem Schweinstallc
verschlossen gehalteu habe, am 21. März aber mit einem
Schusterriemeu, woran sich eine eiserne Schnalle befand,
derart geschlagen und mit den Füßen gestoßen hat, dass
das Kind an deu erlittenen Verletzungen am 22. d. M.
starb. Simon Sirk ist der That geständig und wurde
dem t. k. Bezirksgerichte in Franz eingeliefert.

— ( S c l a v e n h a n d e l im R o t h e n Meere.)
Das britische Kanonenboot «Albacore» kaperte zehn
Meilen von Suakim zwei Sclavenschiffe mit 60 Sclaven
an Bord, die auf der Reise nach Ieddah begriffen waren.

— (Wahrsche in l i ch . ) «Du, Emma, das scheint
einer von den neuen Gemeinderäthen zu sein.» — «Wor-
aus schließest du das?» — «Als er sich vorher mit mir
uutcrhielt, sprach er so gewäh l t .»

Local- lllld Prouinzial-Nachrichten.
— ( T r u p p e n i u s p i c i e r u u g . ) Se. k. und k.

Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog W i l h e l m iu-
spicierte gestern vormittags die hier garnisonierendcn Artil-
lerietruppeu sowie die Ubicationcn derselben. Nachmittags
1 Uhr fand im Saale des Hotels «Elefant» ein Diner
zu 15 Gedecken statt, zu welchem durchwegs k. k. Artillerie-
officiere geladen waren. Abends 7 Uhr waren zu einem
Souper bei Sr. kaiserlichen Hoheit erschienen: Herr
Landcspräsident Baron W i n k l e r , Se. Excellenz FML.
Ritter von K e i l , Brigadier Ritter von S c h i l h a w s k i
uud zahlreiche Herren Officiere. Nachts 12 Uhr 7 Minu-

ten hat der Herr Erzherzog die Rückreise nach Wien
angetreten,

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Herr Dr. Moriz
Gaus te r , Director der Landcsirrenanstalt in Wien und
Präsident des Aerztevcrcius-Verbandes, welcher soeben mit
dem Regieruugsraths-Titel ausgezeichnet wurde, diente bis
Anfangs der siebziger Jahre als t. k. Bezirksarzt in Stein
in Krain. Er war Mitglied des k. k. krainischeu Landes^
Sanitätsrathes und wurde ob seiner Verdienste um die
Stadt Stein zu ihrem Ehrenbürger ernannt. — Das
k. t. Obcrlaudesgcricht für Steierinark, Kärntcn und Krain
hat den Rechtspraktikanten beim Kreisgcrichte in Cilli
Hans Frciherrn Fa l ke von L i l i e n st e in znm Aus-
cultanten für Steiermark ernannt.

— ( B e r i c h t übe r die T h ä t i g k e i t des
k.k. L a n d e s - S a n i t ä t s r a t h e s im J a h r e 1886,)
Der krainische Landes-Sanitätsrath hielt im Jahre 1886
acht Sitzungen ab, in welchen 24 Referate erstattet und
verschiedene sanitäre Fragen verhandelt wurden. Die-
selben bezogen sich auf folgende Gegenstände: I. I n -
t e r n e A n g e l e g e n h e i t e n . Constituierung des neu-
ernannten Landes-Sanitätsrathes in der Sitzung vom
3. Mai 1886. Errichtung einer Samtätsraths Bibliothek
und Bericht über den Stand dieser Angelegenheit, Be-
theiligung des Sanitätsrathes an dem VI. internationalen
Congress für Hygiene uud Demographic in Wien.
I I . O r g a n i s a t i o n s f r a g e n . Antrag auf Systems
sierung der Werksarztesstellen in Idria als kaiserliche
Anstellungen mit Gehalt und Pensionsansprüchen. Ueber
den Mangel an Secundarärzten in den Spitälern und
die Mittel zur Abhilfe. Ueber die Heranbilduug batterio-
logisch gebildeter Aerzte. I I I . P e r s o n a l a n g e l e g e n -
h e i t e n . Zwei Besetzungsvorschläge für die zweite Berg-
arztcsstelle in Idr ia und die Bezirks-Wundarztesstelle in
Zirknitz und zwei Besetzungsvorschläge für erledigte Be-
zirtshebammenposten. Ueber die Versorgung von Bczirks-
wundarztes-Witwen. IV. S t a t i s t i k . Vorlage der Iahres-
Sanitätsberichte pro 1885 und 1886 sammt den bezüg-
lichen Schlussanträgcn. Ueber die Sterblichkeit in Laibach.

V. I m p f w e s e n . Ueber die Einführung der obligatori-
schen Impfung. Impfhauptbericht pro 1885 sammt
dem Vorschlage für die Ertheilung der Impfprämien.
VI. A r z n e i m i t t e l und Apo theke rwesen . Ueber
die Neuconstituierung des Apotheker-Gremiums. Ueber
das Annoncieren von Geheimmitteln und den unbefugten
Verschleiß von zusammengesetzten Arzneikörpern von Seite
der Apotheker. Die Arzneitaxe pro 1887. Ueber den Ver-
kauf der rohen Carbolsäure. Ueber die Arzneimittel, welche
Apotheker ohne ärztliche Vcrschreibung verkaufen dürfen.
VII . E f t i dem ieu und E p i z o o t i e n . Periodische Be-
richte des Vorsitzenden über den jeweiligen Stand der
Epidemien und Epizootien im Lande bei jeder Sitzung.
Ueber den Äanftlan des Epidcmiesftitales in Laibach.
Ueber das Choleranothspital im Siechenhause zu Laibach.
Ueber die Errichtung der Revisionsanstalt in St. Peter
anlässlich der Cholera in Trieft und Fiume. Ueber das
Verbot der Wallfahrten anlässlich der Cholera im Lande.
Ueber einen Fall des Visses durch einen wüthenden Huud
in Tschernembl. Ueber das Verfahren mit den Kleidern
von an Infcctionskrankheiten im hiesigen Spitale Ver-
storbenen. VI I I . F r i e d h ö f e . Ueber die neu zu errich-
tenden Friedhöfe in Vetoes, dann Mariafeld, Lienfeld

schlofsenheit. welche S i r Henry Aarlett befremdete.
George Arley sah von den vier Männern am bctrüb-
testen aus; er hatte Cora Vincent kurze Zeit nach
ihrer Vermählung zu wiederholtenmalen gesehen; er
entsann sich der innigen Liebe, welche dieselbe für ihren
Gatten an den Tag gelegt, und er gedachte unwill-
kürlich des Schmerzes, welchen sie empfinden würde,
wenn dem Freiherrn ein Unheil zustoßen sollte. Eigen-
thümlicherweise kam es ihm gar nicht in den Sinn, sie
wit dem Duell in Contact zu bringen, denn das ehr-
uche Glück S i r Viucents war zn wohl bekannt und
mehr denn einer seiner Freunde hatte den Freiherrn
um seine reizende Frau schon beneidet.

Eine momentane Pause entstand, ehe das entschei-
dende Zeichen gegeben wurde, dann ertönten gleichzeitig
zwei Schüsse.

Wie auf ein Commandowort eilten die Secun-
dantcn beider Duellanten gleichzeitig vorwärts, aber
weder der Graf von Almaine noch S i r Alan schwankte
wer schien verwundet. Letzterer hatte sein Ziel ver-
M t , ersterer seine Waffe in die Luft gefeuert, denn
." schr er seinen Gegner auch hasste, so trachtete er
'?ch nicht nach dessem Leben. Obzwar der Freiherr
nichts weniger als befriedigt war über den Ausgang
°es Duells, musste er doch den Vorstellungen der
^ecuudanten Gehör schenken und sich für zufrieden-
s te l l t erklären. Während Capitän Arley S i r Varlett
emand, die Waffen zu verwahren, trat der Graf auf

!^nen Gegner zu:
dip m ^ " 6 ich Ihnen vorhin gesagt, Herr Baron, ist
" , . Wahrheit gewesen,, sprach er ernst. «Lady Cora's
w ^ " ' " ' " gestrige Begegnung war reiner Znfa l l ; sie

"o ^h„e„ zweifelsohne alles befriedigend erklären;
lies,. ? ""blos zn leugnen, dass ich sie liebe; ich
stem ' " t ^ M ' ehe Sie, Herr Baron, von ihrer Exi-

"ä wussten, nnd damals wurde meine Neigung von

ihr erwidert. Aber — bitte, hören Sie mich bis zu
Ende — ich täuschte mich über die Gefühle, welche sie
für Sie empfindet, nud ich gebe Ihnen mein Ehren-
wort, dass ich die Dame nie mehr aus freien Stücken
aufsucheu werde..

Er grüßte Höftich nnd trat zu seinem Freunde
zurück, während der Freiherr immer noch mit finsterer
Miene ins Weite starrte.

Die Fahrt nach dem Hotel wurde in fast un-
unterbrochenem Schweigen zurückgelegt; uuwillkürlich
musste der Freiherr wieder uud wieder an die Ver-
sicherung des Grafen denken, dass die Begegnung eine
zufällige geweseu sei. Doch nein, das konnte nicht
sein. Cora hatte beabsichtigt, mit dem Grafen zu
fliehen. Weshalb würde sie sonst bei der Begegnung
in Amiens jcueu Schrei ausgestoßen habeu? Weshalb
würde sie soust ohnmächtig zu seinen Füßen nieder-
gesunken sein? War nicht die Furcht, welche sie an
den Tag legte, der treffendste Beweis ihrer Schuld?
Eine zufällige Begegnung? Undenkbar!

Der Graf von Almainc wollte ihn weiter ver-
rathen und bethören. O, wie er den Mann hasste, der
sich geweigert, auf ihn zn schießen!

Capitän Arley störte den Idecngang seines Freun-
des nicht; er sprach kein Wort. bis dieser mit einem
trüben Lächeln sich ihm zuwandte.

«Du verstehst dies alles nicht?» fragte er. «Es
ist eine alte Schnld. lieber Arlcy. uud ich wollte, ich
hätte sie abzahlen können. Vielen Dank für die anf-
opfernde Freundschaft, welche du für mich an den Tag
gelegt!»

«Es bedarf keines Dankes. Ich bin von Herzen
froh, dass alles einen günstigen Verlauf genommen.
Denke an Lady Cora's Schmerz, wenn dir irgend
etwas zugestoßen wäre, Vincent!»

Ein Schauder überrieselte Sir Alan, aber er fand

kein Wort der Entgegnung. Nach dem Frühstück er-
kundigte sich der Freiherr hinsichtlich des Abgangs der
Züge nach Paris, worauf er beschloss, im Halbdunkel
nach Amiens zu fahren.

George Arley begleitete ihn nach dem Bahnhof;
er bemerkte mit tiefem Mitleid, wie ernst und gram-
verzerrt das Antlitz S i r Alans sei. Einen letzten
Abschiedsgrnß. dann setzte der Zug sich in Bewegung,
nnd der Freiherr griff nach seinem Notizbuch, um aus
demselbeu das Billet zu nehmen, welches er vor dem
Duell an seine Mutter geschrieben. Bei dieser Gelegen«
heit entfiel auch ein kleines, weißes Blatt seiner Tasche.
Der Freiherr bückte sich danach und hob es auf. Ein
Blick genügte, um den gleichgiltigen Ausdruck seiner
Züge in jenen der lebhaftesten Erregung umzuwandeln,
als er die Handschrift erkannte. Es war das Billet,
welches er, einer muffigen Eingebung folgend, bei der
Wegfahrt von Amiens vom Boden des Coupe's auf-
gehoben und, ohue es zu betrachteu, in die Tasche ge-
steckt hatte. Das Schriftstück trug die Adrefse des
Grafen Almaine und lautete:

«Ich bin meines Elends müde; ich nehme die
Liebe uud dcu Schutz an, welchen Sie mir bieten.
Heute Abend bin ich bereit, auf dem Bahnhöfe mit
Ihnen zusammenzutreffen; wir können Paris gemeinsam
verlaffen.»

Nur wenige Zeilen freilich, aber wie inhaltsreich
waren sie!

Der Freiherr starrte in sprachloser Verwunderung
auf dieselben nieder. Seine letzte, schwache Hoffnung,
welche die scheinbar wahren Worte des Grafen von
Almaine wachacrnfen hatten, erlosch.

Es war doch keine zufällige Begegnung gewesen!
Der Graf war falsch bis in den innersten Herzens-
grnnd uud diesen Mmm konnte Cora lieben'.

lFortsehunl! folgt.)
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und Krapfenfeld in der Bezirkshauptmannschaft Gottfchee.
IX, Gewerb l i ches . Ueber das Einlegen von Thier-
Häuten in fließendes Wasser in St. Barthelmä bei Gurk-
feld. Ueber das Waschen und Einlegen von Thierhäuten
im Laibachflusse. X. C u r o r t e . Ueber die Einrcihung
von Töplitz in die Reihe der österreichischen Curorte.
XI. Locale sani täre Uebelstände in der Stadt
Laibach und im Markte Oberlaibach.

— ( D e c o r i e r u n g . ) Aus Bischvf lack wird
uns geschrieben: Am 21. d. M. fand im hiesigen Ursu-
linnentloster die Uebergabe des von Sr. Majestät der Oberin
Mater Benedict« de R e n a l d y allergnädigst verliehenen
goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone in feierlicher
Weise statt. Zu diesem Zwecke war ein Lehrsaal der
inneren Schule entsprechend decoriert worden, uud bcgauu
die Feierlichkeit iu Anwesenheit der Geistlichkeit, des Gc-
meindevurstandes, vieler Damen, sämmtlicher Klosterfrauen
und der Zöglinge der innern Schule mit einem Festliede.
Hierauf hob der Herr Vezirkshaufttmaun M e r k in einer
an die greife Iubilariu gerichteten Anfprache die vielen
Verdienste, welche sich dieselbe während ihrer langjährigen
Wirksamkeit als Lehrerin sowohl als anch als Oberin
für die Lehr- und Erziehungsanstalt erworben, hervor nnd
überreichte ihr die Decoration als ein Zeichen der Aller-
höchsten Anerkennung für ihre ersprießliche Thätigkeit,
namentlich in ihrer Eigenschaft als Anstaltsleiterin, wel-
chem Amte sie dnrch volle 25 Jahre vorsteht. Während
des Festactes sangen weißgekleidete Schulmädchcn die
Volkshymnc, welcher ein Festspiel: «Die vier Jahres-
zeiten», mit Declamation und Gesang, dann eine Theater-
vorstellung: «Des Menschen Schnld nnd Gottes Huld»,
aufgeführt von den Pensionärinnen der im Kloster be-
stehenden Erziehungsanstalt, folgte. — Mater Benedicta
de R e n a l d y ward am Z.Mai 1807 zu Fiume ge-
boren. M i t dem achtzehnten Lebensjahre trat sie als
Novizin in das Ursulinncnkloster in Bischoflack ein und
wurde dortselbst am 21. I uu i 1830 als Klosterfrau
eingekleidet. Als solche war sie durch 32 Jahre im Unter-
richte an der vom Couvente unterhaltenen Lehr- und
Erziehungsanstalt thätig. I m Jahre 1862 wnrde Mater
Benedicta de Nenaldy zur Oberin des Klosters erwählt
nnd bekleidete diese schwierige und verantwortungsvolle
Stelle seither nnnnterbrochen, was als ein besonderes
Zeichen außerordentlichen Vertrauens, das ihr die klöster-
liche Genossenschaft bei der alle drei Jahre fich wieder-
holenden Wahl stets entgegenbringt, angesehen werden
muss. Als langjährige Leiterin unserer Mädchen-Volks-
schule hat Mater Benedicta sich um die Erziehung der
weiblichen Jugend große Verdienste erworben nnd erfreut
sich mit Recht allseits der größten Sympathien und all-
gemeiner Verehrung.

— ( P r o j e c t i e r t e B a h n e n i n Kr a in.) I n
der vorgestrigen Sitzung des Nndgetausschusses des Ab-
geordnetenhauses gelangte der Titel «Staatseisenbahnbau»
zur Berathung. Bei diesem Anlasse stellte, wie uns aus
W i e n berichtet wird, Abg. Dr. Ritter von T o n k l i an
die Regierung eine Anfrage wegen Ausbaues der Linie
Laibach'Stein, ferner, in welchem Stadium sich die Ver-
handlungen wegen Herstellung der Unterkrainer Bahn
von Laibach nach Rudolfswert mit der Seitenlinie nach
Reifnih nnd Gottschee befinden. Se. Excellenz der Herr
Handelsminister Marquis vonBacquehem theilte mit,
dass die Angelegenheit der Realifiernng der projectierten
Localbahn Laibach-Stein allem Anscheine nach in ein gün-
stigeres Stadium getreten sei. Es handle sich um die
Geldbeschaffung für die Schleppbahn zur dortigeu Pulver-
fabrik; es scheine das Kriegsministerium nunmehr zum
Abschlüsse eines Frachtgarantie-Vertrages geneigt, und
seien hierüber die Verhandlungen im Zuge. Ueber die
den Gegenstand der weiteren Anfragen des Abg, Dr.
Ritter von Tonkli bildende Unterkrainer Bahn wurde,
wie der Herr Handelsminister hervorhob, eine commiffio-
nelle Verhandlung angeordnet, um klarzustellen, welche
von den beiden Varianten die vortheilhaftere fei.

— ( G e m e i n d e r a t h s - E r g ä n z u n g s w a h -
len.) Bei der gestern vorgenommenen Ergänznngswahl
ans dem zweiten Wahltörper sind die Herren Johann
G o g o l a , Vladimir H r a s k y , Dr. T a v c a r uud
Ritter von Z i t t e r e r mit je 132 und Herr Josef
V e n e d i k t mit 131 Stimmen in den Gcmeinderath
gewählt worden.

— ( C a s i n o - Ve re in . ) I n unserem gestrigen
Berichte über die Theatervorstellung ist unserem Bericht-
erstatter das Malheur passiert, in dem zweiten Stücke:
«Die Briefe> die beachtenswerte Leistung der Gräfin
Hertha (Fräulein P.) zu übergehen. Wer die hübfch durch-
geführte Rolle der jungen Dame und ihr lebhaftes
Mienenspiel sah, der wird es als selbstverständlich be-
trachten, dass da nur ein zufälliges Ucbersehcn im Spiele
sein konnte, und wer die Arbeit des Journalisten kennt,
welcher in später Nacht- oder frühester Morgeustunde unter
der Pression des auf das Manufcript wartenden Boten
aus der Druckerei seinen Bericht schreiben mnss, derwei-
len die Leser schon oder noch in den Armen Mor-
phcu's liegen, der wird ein derartiges uuliebsames Ver-
sehen anch zu würdigen, d. h. zu begreifen wissen. Wir
benutzen diesen Anlass auch noch dazu, mitzutheilen, dass
Sr. kaiserliche Hoheit der Herr Erzherzog W i l h e l m ,

wie uns versichert wird, sich über die theatralischen Lei-
stungen unserer Dilettanten sehr schmeichelhaft geänßert hat.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Sonntag 3 Uhr
nachmittags fand aus dem hiesigen t. f. Garnisonsspitale
das Leichenbegängnis des Herrn Ferdinand I a n e z i c ,
k. k. Rechnungs-Unterofficiers erster Classe im 17. Infan-
terieregiment, statt. Den braven nnd treuen Soldaten
ehrten im Tode der Herr Rcgimentscommandant Oberst
Karl H e y r o w s k y , Herr Oberstlieutenant Gustav Hayd
vou und zu H a y d e g g , die Herren Ofsiciere, zahlreiche
Kameraden nnd eine große Anzahl von Perfoncn des
Civilstandes. Die ganze Regimentsmusit war ausgerückt.
Dem Sarge wurden von Feldwebeln und Chargen die
Spenden der Kameradschaft, acht prachtvolle, mit Schleifen
und Inschriften geschmückte Kränze, daruuter einer von
den Kameraden des Mobilbataillons in der Hercegovina,
vorgetragen; zahlreiche Kränze bedeckten den Sarg. Der
Leichenzug war imposaut und bekundete, welcher Achtuug
sich der im schönsten Mannesalter verschiedene brave
Uuterofficier allseits erfreute.

— (Knochenfund. ) Herr Domcuicus V e r g i -
n e l l a hat in einem seiner Steinbrüche bei Cittanuova
in Istrien das vollständige, prachtvoll versteinerte Skelett
eines Hirschen gefunden. Die einzelnen Theile sind na-
türlich von einander getrennt, aber mit nicht allzugroßer
Mühe wird man das ganze Gerippe wieder zusammen-
stellen können. Der genannte Herr hat diesen interessan-
ten Knochenfund dem Istriancr Landesmufcum zum Ge-
schenke gemacht.

— (Se lbs tmord . ) I n Schischka hat gestern ein
Arbeiter seinem Leben durch Aufhängen ein Ende gemacht.
Trostlose Familienverhältnisse sollen den Selbstmörder zu
diesem Schritte bewöge« habeu.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 29. März. König K a r l und Königin
E l i s a b e t h von Rumänien sind heute vormittags
10 Uhr auf der Rückreise nach Bukarest mit dem
Expresszuge der Westbahn zu einem dreitägigen Be-
suche hier eingetroffen uud wurden vom Kaiser auf
dem Bahnhöfe begrüßt.

Wien, 29. März. Sämmtliche Blätter würdigen
die außergewöhnliche, hohe politische Bedeutung der
Ordensverleihungen au drei Mitglieder des Ministe-
riums. Das «Frcmdenblatt» sagt: Diesc Auszeichuuu-
gen lassen kaum eine andere Deutung zu, als dass der
Kaiser, vom Vertrauen iu die Leitung des Gesammt-
ministeriums erfüllt, diese Thatsache zum Ausdruck
bringen wollte. Die Gnadenbezeigungen der Krone
werde» vou der Bevölkerung uud den« Parlameut als
Beweis aufgefasst werden, dass das Cabinet, so viel'
fach auch einzelne seiner Entschließungen angefeindet
wurden, die Staatseiuheit und das Staatsinteresse vor
jeder Beeinträchtigung geschützt uud seiner Verwaltung
den sachlichen Charakter erhalten hat. Die «Presse»
schreibt: Die Auszeichnung Taasfe's invulviert eine
Vertranenskuudgebuug in sein System, welches anf dem
Staatsgedanken und dem Staatsinteresse basiert. Durch
andere Decorieruugen ist neben der Auerkenmmg der
Verdienste der beiden Minister ausgesprochen, dass das
Miuisterium Taaffe der Parteiströmung entrückt und
unabhängig ist von Zufälligkeiten. Das «Neue Wiener
Tagblatt» weist auf die parlamentarischen Verhältnisse
hin nnd meint, die Allszeichnungen sollen wie ein helles
Licht auf die verdunkelten, verworrenen politischen Ver-
hältuisse einwirken. Das «Extrablatt» äußert sich: I u
der Auszeichnung des Cabiuetschefs betonte der Mon-
arch neuerdings sein Einverständnis mit dem Programm
der Versöhnung der österreichischen Nationalitäten, wel-
ches vou Taaffe aufgestellt und von ihm seit Iahreu
mit selbstloser Hingebung vertreten wird. Die Deco-
rierung Duuajewski's, Gautsch' bietet diesen aus-
gezeichnete» Ressortmiuisteru nicht nur die Allerhöchste
Genugthuung für maucherlei Angrisse der extremen
Parteien, sondern verleiht ihnen auch gegenüber diesen
Angrissen eine erhöhte Abwehr und eine nachdrückliche,
wirkuugsvoller fich gestaltende Autorität. Die «Neue
freie Presse» und die «Deutsche Zeitung» fassen die
Auszeichmmgen als eine au die Adresse der Reichs-
raths-Mehrheit gerichtete Kuudgrbung auf.

Wien, 29. März. Der frühere russische Mil i tär-
attache' General Kaulbars wurde heute vom Kaiser in
halbstündiger Abschiedsaudienz empfangen.

Klugcnflllt, 29. März. Erzherzog'Otto empfieug
den Fürstbischof in Audienz. Nachmittags fand in der
bischöflichen Residenz die Temporalienübergabe durch
den Laudcspräsidenteu statt.

Agram, 29. März. Der Landtag wurde heute
nach Annahme des Gesetzes über die Aushebung der
richterlichen Unabhängigkeit auf weitere zwei Jahre iu
dritter Lesung auf unbestimmte Zeit vertagt.

Nom, 29. März. Man versichert, es weide ein
Cabinet mit Depretis als Präsidenten uud interimisti»
schem Minister für Aeußeres, mit Crispi für Inneres,
Zanardelli für die Justiz und Bertoleviale für Krieg
gebildet werden. Die «Tribuua» glaubt, dass es sich
blos um eiueu Ideeuaustausch haudle uud Crispi so-
wohl als Zauardelli uichts beschließen werden, bevor

III' IIU) lliu>l »lll lylru ^Vllil^ru ^lcmwril uclu"^»
habeu.

Paris, 29. März. Die Kammer wählte Spuller
mit 22A Stimmen zum Vicepräsideuten; Audrieux er-
hielt 209 Stimmeu.

Dublin, 29. März. Der Priester Ryau erschien
heute vor dem Gerichtshofe, verweigerte aber die Zeug-
nisabqabe und wurde darauf iu einem vou berittener
Polizei escorticrteu Wageu ins Gefängnis vou Kil-
maiuham gebracht. Der Lordmayor, Erzbischos Croke
und der Abgeordnete O'Bricn begleiteten Ryan bis
zum Gefängnisse.

Petersburg, 29. März. Katkov ist hier eingetroffen.
Madrid, 28. März. I n der heutigen Kammer-

sitzung sagte der Minister Castillo iu Beantwortung
einer Interpellation: Die Verschwörungen sind leider
iu Spanieu eiu chronisches Uebel; allem die Regierung
kaun der Kammer die Versicherung ertheilen, dass sie
die Pläuc uud Mittel der Verschwörer zu keimen glaubt
und im Besitze ausreicheuder Mittel ist, um die Ord-
nuug aufrechtzuerhalten, welche keine ernste Störung
erfahren werde.

Angekommene Fremde.
Am 27. März.

Hotel Elefant. Se. taiserl. Hoheit Erzherzog Wilhelm; Wucherer,
l. l. Major i Baron Velerhin, l. l. Hauptmaun; Schwarz,
Kaufm., sammt Familie; Geiriuger, Kaufm., sammt Frau!
Adler, Darmhändler; König und Bachrick, Reisende, Wien. -^
Reach, Kaufm., Prag. — Weiß, Kaufm., Trieft.

Hotel Stadt Wieu. Freund, Fritsche, Deutsch und Feit, Kaufleute,
Wieu. — Urbach, itausm,. Prag. — Herlt, Kaufm., Nixdorf,
Excellenz Baronin Habcrmann, Fcldmarschalls-Gemahlin, und
Graf Apraxin, Privatier, Ungarn. — Hönigsberg. Ksm., Agram.
^ Buchta Amalie, Controlors-Gattiu, sammt Familie, Rat><
mauusdorf. — Graf, Privatier, Neumarltl. — Fuchs, Pri-
vatier, Kanter.

Gasthof Siidbahilhof. Urauitsch, Journalist, Graz. - Bohr,
Reisender, Pressburg. — Pilich, Besitzer, sammt Frau, Differ.
— Maian, Reisender, Trieft,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Büchler, Maschinen «Monteur,
Wien.

Verstorbene.
D e n 2 7. M ä r z. Anton Vidmar, Arbeiter, 30 I . , Ziegel-

straße 13, Tuberenlose.
D r u 28. M ä r z. VictorGril, Buchbinders'Sohn, 18Mon,,

Roscugasse 3, Fraisen.
I m S p i t a l e :

D e n 24. M ä r z . Ialob Plut, Arbeiter, 46 I . , Lungen-
tubcrculose. — Maria Mervis, Inwohnerin, «5> I . , Dementia.

Den 25. M ä r z . Kaspar Erzen, Maler, 36 I . , Tuber-
culosie.

I m G a r u i s o n s s p i t a l e :
D e n 2b. M ä r z . Ferdinand Ianezic, Feldwebel, 32 I - ,

Auszehrung.

Meteorologische P^lmchtlnllieli in ^a i lM.

7U.Mg. 733,9'? 1,1 windstill Nessel
2« 2 . N. 732,77 N,6 W. schwach theilw. heiter 0.00

9 . Ab. 731,3? 5,4 W. schwach theilw. heiter
Morgens Nebel, tagsüber wechselnde Bcwülluug, etwas

windig. Das Tagcsmittel der Wärme 6,0", um 0,4" unter dein
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl ik .

Danksagung.
Die österreichische Gesellschaft vom «Meißen Kreuze», Zweig'

licrein Laibach, spricht der löblichen lrainischeu Sparcasse in
îaibach für den in der Gcncralversammlnug von» 17. März d. I>

für Vercinszwccke großiuülhig votierten Netrag von 100 st. i>.W>
den tiefgefühlten Danl aus,

^ Dir Unterzeichneten geben hiemit Nachricht von W
^ dem Ableben ihrer innigstgeliebteu Gattin, bezie- W
^ huugsweise Mutler, Schwiege» und Großmutter uud M
W Schwester, der Frau W

» Um kotlätl) sob. Mmr >
« welche nach langem Leiden, versehen mit den Trö' W
M stungen der heil. Religion, am 2«. d. M. um 6 Uhr M
^ nachmittags im 74. Lebensjahre sanft im Herrn eut- M
W schlaseu ist. W
« Die irdische Hülle der theuren Verblichenen nnrd >>
M am 30, d, M. um 5 Uhr nachmittags auf dein hie- ^
^ sigen Friedhofe zur ewigen Ruhe bestattet werden. W
^ Die heil. Seelenmessen werden in der hiesigen M
^ Stadtpfarrkirche gelesen. W
W K r a i n b u r g am 29. März 1887. W
W JosefPotrato, l,l, Landesgerichtsrath i. P., Galle. —Jo- W
M scfmr Patraiu geb. Vistau, Schwiegertochter. — Josef M
M Potrato, l. l. Bezirlsgerichls-Adjunct. Sohn. — Malic, M
M Gilbert, ssugcuic nnd Ioscf Alois Pottato, Enkel. »
W - Io lMM, M a t l M , Aloisia uud Nosa Zittcrcr, »
M Geschwister. W
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Course an der Wiener Börse vom 29. März 1887. N°a, dem ô euen Course
Velb Ware

Ttaats-Nnlehen.
»iolenrente 80L5 80-85
Vilterrente 8i-?s, 81 »c.
l»54c, <«/« Slaalslose 250 fi. I«0 5(,!lll?-üo
l«es,e> b°/« ganze 500 „ l3»-ü5>!i3»'75
l»6<,Vl 5°/n Fünftel 100 „ 134 - 1 3 4 50
1864c» Staatslofe , . 100 « 165. L<,!1«« —
I8S4er ,, . . 50 « 164 — 165 —
Lomo»Nentenschei»e . . per E t . —'— —'—

4°/ ,0esl . Volbrente, steuerfrei . N3?uil3-90
vesterr. «otenrenle, steuerfrei . 97 s.o 9?.?(,

ung, Volbrente 4»/,, . . . . 10185I«2 —
, Paplerrente 5°/« . . . . «8 b» ««'?<>
« «<lenb.-«nl. l lo f l . ö . W . V . t50 50, ,51-50
« Otlbahn.Pnoritäten . . »8 80 »9 40
, Staal««Obl.(Ung. Ostbahn) i l 6 - i l l l ! 50
, « > V0M 3. 1876 . 115L<!lI« —
,. PrämieN'snl. k lUN f l . ö. W. 1«1—1212t,

Thl!ß»Meg.,Vose 4°/<> 100 f l , . . 1^350 128 80

Grundentl.' Obligationen
(für 100 ft, <l,»M.)

0 °/° böhmische l«9 - —'—
k»°/° galizische 104 50 105^5
t»"/« mährische 10? Lb! — —
5°/» nieberösteireichische . . . 109 — l i o —
<i °/o oberösterreichische . . . . 105— —-—
<l°/, steirische 105 50 — —
b°/<> lroatlsche und slavonische . io4 50lo«50
5 ° / , fiebenbllrgifche K>4»01<)0 —

Gelb Warr
;»/<> Temeser Vanat . . . . 104-50105.10
;° / „ ungarische i«4.bc> 100 00

Nndere öffentl. Nnlehen.
Donau.Mcn.-eose 5°/» loo sl. . 115 50 11«--

bt°. «Inleihe i«?8, Neuersrei . 105- K>« —
Nuleben d. Stabtgemüinde M e n ic>5 — inc —
Unlcben d, Stadlgemcinbc Wicn

(Suber und Gold) . . . . '«!«'- l»» —
Prämien-Nnl. d. Etabt»em. Wien 12« ?l> ii!?ük

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

Bodcncr. allg. «fierr. 4'/,°/« Volt'. 126 50 iz? bo
blo. in 50 , « 4' / , °/° 100-40,00 W
dto. in 50 „ « 4°/« . »N 00 »7—
blo. Plämien'Echulbverschr.3<V„ 100 5 ic« 75

Oest.Hypothelenbanl ioj . 5'/»°/° i"l->0 - ^ ^
O«s!.,lMss. Banl Verl. 5°/« . . 10080101 20

bto. » 4>/»°/° > 10« ««108,1«
bto. « 4°/» . . W20 98 75

Unss, aNss, Vodeucrcdlt.Ucticnges.
,n Püft in 1.1839 verl.b'/,°/<> —' ' " "

Priorit»ts<Obligntionen
(für 1U0 fi,)

«ölifabeth - Wcfibahn 1. Emission — — — —
fferdinandö-Noitbayn i» Eilber iou 20 100 70
^ lanz^r j l f 'wa l in —>— — —
Galizische jlau-z/!>d»v>a»Bahn

<Lm. 1881 300 N, S . 4'/,°/» - 100'bO 101'—
Oefterr. Norbwcstbahn . . . 10s övI069N
Siedenbürger —'—> —'—

Gelb >il>ai>.'
Staatsbahn 1. Vmlsfion . . «no — —'—
Eübbahn 5 3°/o 154 — 154 50

„ l̂  5°><> 13880129-20
Nng,»galiz. Nahn «930 9980

Diverse Uofe
(pcr Gtl ls).

Lrcbillose 100 fl i?«'«o I7L75
<llary-i!osc <a fl 4,-75 4425
4°/o Doncni-Dampssch. luo fl. . 118 75 >i4-2si
z.'ail'acherPiämien«Vl!ileh.z!afi. 19 50 «000
Osencr Vose 4U fl 47^5 4775
Palsfft-Lose 40 N 4z — 4» 50
Nolhcn Srcuz, «st. Ges. v. 10 sl. 14 20 14-50
Uiudolfoi'ose 10 fi - — 21 -
EalM'Losc 4o sl 55-25 0L,—
St,<G»,noiS»VoIc 4« f l . . . . 55— —-—
Waldst«,N'i!ose 20 f l , . . . »4 35 «,52!;
Winblschglälj-Vos!: lo f l . . . zz 75 43 «5

Vanl-Actieu
(per Stü«l).

«,!gIo,Ocft«i. Banl «00 <l. . 10L-75 107 L5
Vaulvereln, Wiener, 1l)0 f l . . 95-5« W-L5
Vdncr,<»lnft,,Oest,!i00fl.S.i0°/» ,<5'25L40-
Erbt,'Anst, f, Hanb, u. G. I«u f l . 285<l0 »36-—
lörebildanl, M g , Ung. i!l)«fl. . «94 75 295 35
2)epositcnbanl, Nlla.200 sl. . 174—i7t> —
üt>ccl»pte«Ges.,Ni<!beröst.ü0ttlI. 5«z>— 5 7 0 -
Hypolhelcnd., ost.i!vu sl.i!5"/o«- 65- '—
^'ändelb., öst., ̂ «ofl. G.50«/, <t. ,4^7524» 25
Oeflcrr.'Uug, Panl . . . . ^86—,888'—
Unionl'anl üUu jl l21 10l216Ä
iljcrlehrsdaul, ÄUg. I4u sl. . 151-00152-50

Nctten von T»a«sport»
Nnt^rnehmnngen.

(per Stül l) .
«llbrccht-Bahn »00 f l . Silber . —' '—
Nlfölb-yium.'Nahn »au f l . S i lb. 18«'— 18250
Uussig'Tepl, Lisenb. »oo f l . <iM.
Böhm NordLahii 150 f l , . , 1 7 8 — 1 3 0 —

,, Westbnhn ^00 f l , . . . z?o—272 —
Nuschtichrader Eisli. 500 sl. « M . 774 —77« —

„ (Ut.IY l00 fl. . 202—204 —
Donau - Dampfschiffahrt« ° Ges.

Oeslerr, 500 f l . E M . . . . 387— 389 —
Drau'«ö»s. (Vat.«Db.»»j.)z!o0sI.S. 175 — i?? —
Dux°VodcnbacherE,.B. «uofl,S. —'—
«tlisabelhxAahn 2ua f l . «lM. . —

„ ^inz.Budweis ^«0 sl. . —> —
, S l )b , 'T , r .UI , ( t . i«?3^!«afl.S. — — —»—
sscrdinanbs'Nordb. 1000 sl, l i M . «72 23?̂
Yranz-Ioses'^ahn «00 sl, Silber
Mnfl,rchcn.Äalcsei«Hisb,»0ufl.S,
ValizKarl'Lildwlg B,^uufl. HM. «0l'40 L o » -
Vr^» Köslachöl ^,»O,^!U0sI,ö,lll, —>-
Kiibkill'cla.Eisenbahn 10» f l . .
itaschau.Oderl',<tiftnv,!iU0ll. S, —
Leml>crg'<iierno»uitz«Iassu Hisen«

bahN'Oesellschafl ^uo sl, ü. W. «25-50 2 « 6 -
Llovb,öst,-ung,. Trieft 5W fl.CÄi. — _ . ._
Oefierr,vlordwestt>. i!U0 sl. Si lb. i « i 75162»!

bto. (Ilt.U) iioo f l , Silber . 159 — 1595«
Prag°-Duxei Lisenb. 150 sl. Si lb. 24 ^ zz.»
Mubols»!Ua!̂ n 200 sl. Silber . lyb-zz i«5'?l
Siebenbür»,« ^isenb. »00 sl. . — . -
Staatieijenbadn 200 sl. ü. W. . »42 50243 -

Ware
Sübbahn zmo f l . Silber . . . 85 75 8« 25
Süb'Nordd »Verb.»Ä,2oa f l . <lVt. 15« 75 157 z>5
Iheiß»Val)n 2oo f l . ö. W. . . — — — —
Tramway.Ges,, Wr. ,70fl. ». «v. 219 7<i220 »5

„ wr , , neu 10« sl. 92 25 92-7K
Trllnsport»Gescllschaft 100 sl, . —-— — —
Ung..»aliz. «iscnb. 200 f l . Silber 171 751?» «5
Ung, Norboftbahn iM0 sl. Silber in?-25 l«? 7b
lwl,.Weftb.(«aab«Vraz)«00sl.S. 1ü» 50 l7« —

Induftrie.Nctieu
(per Stück),

Egybi unb Ninbbcrg. «isen» und
StahlxInb. in Wien 100 sl. . —>— —-—

Hisenbab!!w,«i!cihg. I. »» f l . 40«/» — — ^ . . ^
„Elbemilhl", Papiers, u. Ä.«<». «5 »50 N» —
Montan-Geselllch., östcrr.«alpine «ll-40 i» 8»
Präger Hlse»<Inb,.Ges. 200 sl. . 186 . -187—
Salgo-Tarj, Eisenraff. 100 sl. , 164 — 1N^ l»ll
Trifailer «oblenw-Ges. 70 sl. . —-— —--
Waffens.-G., Vest, in W, 1UU fl-219 — «21 —

Devisen.
Deutsche Plätze «2 6?»«»»?»
Vonbon l«7«s, 128 05
Paris 50 40 50 47^
Petersburg — . - — —

Valuten.
Ducalen h«,» 6 04
ü0.Lranc«»Stilcke 10 12 lu 13
Silber — - - —
Deutsch« NeichSbanluoti» . «2 ?u «2 80


